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Dels, den 29. Januar 1918. 56. Jahrganng
Amtlicher Teil.

g ' O els, den 26. Januar 1918.
h Der Königliche Kreisarzt Medizinalrat Dr. Lachimann
mj Oel-'s ist vom ‘28. d. am. ab bis ans weiteres bei-erlaubt und
wird durch den« König-lieben Kreiserzt Medizinalrast Dr. J s -
Riael sin Brett-lau, Kaiser-Wilhelm-Stras3e 107, vertreten.

Oel ä, den 24. Januar 1918.

Betrilfst Bluttsarsabliteformig.
In Abänderung der Anordnungwom 10. d. Mis. (.K«r.-

Bl. S.11) wird folgendes angeordnet:
I. Die Genieindsesvorsleher bezw. die von ihn-en beauf-

tragt-en Personen sind asn Stelle der Führung von Listen ver-
pflichtet, gemäß Anordnung vom 20. September 1916 (Kr.-
Bl. S. 283) Auskäufsbescheinigunsgen, wie sie bisher verwendet
worden sind,einzusammeln nisnd an den zuständigen Fettbsezirk«s-
leiter aibzusenden . _

» .-·II. Die Berechnung von Strafgeldern einerseits und von
Ablieferungsprämien anderseits findet in Zeit-räumen von drei
zu drei Monaten statt. Die erste- Abrechnung erfolgt am
1. Mai für die Monate Februar, März und April.

Eine Erhöhung des Lieferusngsssolls vom 1. Mai ab bleibt
vorbehalten. -

Die Form, wie in den Gemeinden etwa entstehende Straf-
gelder aufzubringen sind, wird diesen überlassen. Der Kreis-
aiusschuß erachtet es siir gerecht und zweckmäßig daß die Straf-
gelder auf alle stnhhalter nach Verhältnis der vorhandenen
Kühe (einfchlieszlich die trocken stehenden) umgelegt werden.
Sache »der zuverlässigen Zimhhsalter wird es dann sein, die un-
zsvexlasfigenzu überwachen, um sich selbst vor Schaden zu·

. u en.. «
Die Herren-i Gemeindevorsteher werden vom Kreis-

ausschsuß bevollmächtigt, die Wirtsschaftsräuime aller Kuhhalter
ihrer Gemeinde jederzeit zu betreten sowie Anordnungen zu
treffen, die sie zur Prüfung, ob eine ausreichende Milch- oder
Butterablieferrmg stattgefunden hat« für notwendig erachten.
Sie werden ferner bevollmächtigt, Passanten mit Wagen,
Räumen, Taschen usw« anzuhalten nnd zu durchstochen

- Der· Kreisausschuß. -«

« O eis, den 24. Januar 1918.
Kohle für gewerbliche Betriebe.

Zufolge Verfügung des Reichskommifsars für die Kohlen-
verteilung find-et in der Zeit vom 1. bis 5. Februar eine Neu-
seinreichung der Meldekarten für -e-w—erblich-e Verbrauch-er von
monatlich mehr als 10 Tonnen- Ko sten, Kot-Z oder Briketts statt.
Interessenten wollen die neuen, an dem schwarzen Farbeudrucl
kenntli sen Meldekarten (Preis.:25 Pfg.) von der Krieg-samtsteslle
Vreslau Ath. K anfordern.

O els, den« 24. Januar 1918.
Kohlenverbrauch

Gemäß § 6 der Verordnung zur Rezellußng des Verkehrs
u semit Brennstoffensim Kreise Oels mit Autss r Stadt Oels

wird hiermit angeordnet: -
_1. Auf die Mark-en der Kohknsgriindkarte (Nr. 18—21) dürfen

im Februar 1-1‘ 18 je 1 Zentner Kohle-, Koksoder Briketts
vergl-folgt wer-dem  

A. Bekannnnacbtmgen des Lsniglichen Landrats.
2. Die Mark 19a und 21a der

nicht einzuldsein
3. Auf jede Mai-te der Kohl-enzusatzkarten für drei und mehr

Heizräume (grün und rosa) dürfen nur je y, Zenstner Kohle
pp. verabsolgt werden. .»
Ein- Anspruch auf Lieserung vorstehender Mengen besteht

gelb-en Kohlenzufatzkarle sind

nicht.
Haushaltungen, die mit Kohle ganz oder teilweise einge-

deckt find, dürfen nicht mehr verbrauchen als Hasuszhsalstungetk
die ihre Kohle auf Marien beziehen.

Der Kreisautlfchusk

- O e l s, den 25. Januar 1918.
Die in der Bekanntmarhun. vom 10. Oktober 1917 Greis-

blatt S. 3l)1) angegebenen Höchlpreife für Hülsienfsrüchte gelten
für den Doppelzeutneu h ..

Der Borsthende de- Kreisausfchuises.
W

· B r e s la u-, den 18. Januar 1918.
Anordnung. .

 

I.
In unserer Anordnung vom 23. 11. 17 ist bestimmt, daß

die erhöht-en Preise für Schwein-e nsnd die Zuschlage nur bis
zum 15. Januar 1918 gelten. Vom 16. Januar 1918 ab dürfen
also nur die in der Verordnung über sdsie Schlachtvieh- und
Fleischpreise für Schweine und Rinder vom 5. 4. 1917 Wie-ichs-
gesehbslsastt S. 319) für die einzelnen Gewichstsklsassen vorgesehen-en
Preise der Spalten 2a, b und c gezahlt wenden-, ś «

Danach betragen die öchstpreise in den Rsegierungisbeztrikm
Breklaet und man für chwoine ..

bis zu 70 Kilograsmm Mk. 59,——— fusr den« Zentner
über 70—-85 Kilosgraimm 9.721.159,—— Für »den . enstner
übe-r 85 Kilogramsm Mk. 74,-— ür den f winer

im Regierun ssbsezirk Mannie: »
bis zu 7 i ramm Mk. 61,-— für den ntner
über 70—85 ilogramm Mk. 71,--« süo den- entner

« über 85 Kilograsmm Mk.76,— ür Idens ntner
« Für Schwein-e, deren- Ankauf war vor dem lb. d. M. er-

folgt ist, deren Absniashme aber dur 31 unverxchuldete Verzögerung
erst und; diesem Termin, jedoch spätestens en 31. d. M. erfolgt-,
können ie in obi er Anordnung vom 23. 1.1. 1917 vorgesehenen
Preise und Zusch äge bis einschl. 31. 1. 1918 bezahlt werden.

Jn unserer Anordnung vom 30.11. 1917 ist «bes;imm,t,
daß der freie Handel mit zur Schlachng bestimmten 7 erkeln
im Lebensdgewicht bis zu 30 Pfund, dies Marbenfrseiheit dieser
Ferkel nur bis um 15. 1.1918 zugeelasskn ist; vom 16. 1. 1918
ab unsterlie a so die Schlachtuna r erlel und die Verwen-
dung des Ferse flei seh-Z den- allgemeinen Bestehnmungen über
die Verordnung de Flei chverbvau s und n Handel mit
Schweinen vom 19. Otto 11537 ( eichsgefetzblatt S. 949).

Beim Ankauf von man im Lebenshaewicht bis zu 30
Pfund dürfen vom Tage r Berti »u:t-lichungt dieser Anordnung
ab höhere Preise aß 1,10 Mark r das Purd Lebendgcwicht
ab Stall nicht gezahlt werden.



' « » ·« IV. « · - ,
. Un ere haben, auf Grund der Ausführungsawweifung des

Herrn aatsttkonvnisiarrs für QSo’Rßenxäßmmg» vom 15. Oktober
1917 zur Verordnung über die Regelung des- Fleischverisksukuchss
und den Handel« mit Schweinen vom 2. Oktober 1917 (zli-cidss'ss
gesetzbbatt S. 881) getroffene Bestinununtgk wonach alle 1' sriel
und S ern-e ohne Rücksicht auf das Gewicht mir an der- - erkle-
MmuiwwstIII-abseit- oåetrstan Sile von diesem beaugrs 33:.

er :t‑ n, . usnazjmen aber max mit
entwicmtsder Pier lsieischfteclezulassig find, ist seit dem

Els. Januar 918 nach· egfaU des fveren Handels mit Ferkelntm vogen»sU-ixaax wieder m Kraft getreten. Danach "Dürfen
STIMME-G a e chtveme und erkel nur an denr Schlefischen

Däne: ibetbaaI-b oder der-ers - eauftragte abgegeben werben.
nm Erwerb von Sehn-einen zum Weiter-füttern ist dem-

nach re besondere Gen-ihm - der Provinzialfleischsftelle er-
FukderlrQ Bezug-lich der « Meine bleibst es bei den

«beten Bestimmungen
Musiatfteifchstelle für Schlefierr

O e u, den 25. Oninusar 1 18.
« Der Betrieb der Winkelmühlie in Strahls-ist wie-gest Zu-

widerhandlungen gegen die Mahlvorschriften chi einen- Monat
greeschlosjen worden-. Die OrErmsichüsse wollen den- Mahl-rasten

r Winkelmuhle Mahlkarten auf anrdere Betriebe ausstelsm

 

, . · O cis-, bete-28. Januar 1918.

I D· d tsch . «r«Z«-«s7klmq?ltmimnghzre eu- -a·merrsm ze· eroeunsp e [I .t' — 3.
cokmre dar Petwreusm für se {W m Br« Tau
am Ist erst am 26. d.

(x · — . . . ...;zanrra-r nicht rechtzertrg liefern. Tie
M. m Bresiau abgegangen-, der Ver-

[
O

Ernannn 

8 .

Eid; der Vet- «kan kann als erst in ein«v n Tag-en winken. Da
kan bis m n , mmKnein iepen with se- C Sonnen
Marpen auch- im . ragt-. AufO dre Maske g: . rinnt werd-XI
J-« Liter, auf die "r Februar XI Liiek um IM-

”d Uf h h- . i O Ughi-ZEIT Januar l1918.
»O ;- .ro rme _ um rei e von _ r« ro 3L, pe— -«en.tn—er

Liebst- Spesfien kann a gege ; n weben. Anme dringosis fo. Fe-
war.

  

' Oels, den 22. Januar 191.8. ‚
Die Firma J. Prasschkauer in Darf» ist-zum Saathatndelmck

Getreide für die Provinz Schlefien zugelassen worden. «

Oels, den 22. Januar 1918.
y In der GermaniasDrogerie in Oelg wird eine geringe
s ten-ge vergifteten Weizen zur Vertilgung- mm EWwien gegen
pries-polizeiliche Vesscheiniginng abgegeben.

Der Vorsitzende des Kreisausschnsiess
. „ ‚
. ‘ II .‘ . .

‘:‘.- I“‚.-.‘.‚
°.‑‑‑.‑‑§ s

Oel-Z, den 22. Januar 1918.

’ Personalchronit.
Bestäti ‑: Der Wirtfchk tsinspeitpr Joachim als Gutem?»

fte «er-Steli2oertreter "n: den Gutsbeziri Stroimx

.«.z«»s:«««.
« l

 

O e13, »den 26. oenunm- 191S.
Der Gemeindevorsteser R obert enf chel aus

Nieder Schmollen znrn 1._ teilt-. St·a»nde«.sb·egan1«t«e,xk in}: das
Standesamt Stämmen. », s« «Ih-

Der Räumliche Sanieren.
nialju.
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ś Die Stüaiwünfcha _
des Reichstagst- an den Kaiser-

Ainläßlich des Gesburtstages des Kaisers richtetev« der Präsi-
dent des Reichstag-es Dr. Ida-einsah folgendes Telegramm an
Seine Majestäti

Seiner Fiaiserlichen und Königlichen Majestät
. dem Deutschen Kaiser und König von Preußen _

Zum, vierten Male während des gewaltigen, uns aufgezwuip
genen Krieges begehtDeutschlant Den Geburtstag des Kaisers,
dein Wunsche Euer-er Majestiit s -geiid, in ftiller,und feierlich
ernster Weise Bei dem wenn. —. Regierungsjubiläum Euere-r
Kllkskrlichen und Königliåhen :Ls·.-..«.ij»estät haben wir«n«iit Stolz
darauf hingewiesen, daß uere Majestät ein Vierteljahregundert
hindurch dein Deutschen Reiche und der Welt den ri en er-
halten haben, und has-en die in jedem Deutschen tie wurzelnde
Ueberzeuguug zum Ausdruck gebracht, daß -·«uere ajeftät das
Schwert nur ziehen würden, wenn Euere Majestät dazu ge-
zwungen wären zur Verteidigung der Ehre, Existenz und »Zu-
unst unseres Vaterlandes In diesem Verteidigungstamps steht

’ nunmehr Deutschland seit bald vier Jahren mit seinen Ver-
‘ biinDeten, siegreich sich wehrend, gegen beinahe die ganze Welt

heldenhaft nnd unüberwindlich in seiner militärischen unt-wirt-
schaftlichen Kraft. .Jin Bewußtsein der Stärke und unseres
uten Verlies haben Euere Majesiät mit Euer-er Majestat
oben Ver ündeten vor länger als Jahresfrist den Feinden »die
Hand zum Frieden entgegengestreckt. Zuerst mit Hohn zur-urk-
ZJewiesein tragt dieser hochberzige Schritt langsam seine Früchte
iöge es Euer-er Majestät beschieden sein, in dein neuen Leb-ens-

jahr, in das Euere Majestät eintreten, einen Frieden zu er-
ringen, der dein Deutschen Reiche seine Stellung in der Welt
nnddem deutschen Volke die ungehinderte Entwicklun· seiner
geistigen nnd wirtschaftlichen Kräfte für alle Zeiten gewährleistet
wes Himmels Segen walte über bitterer Kaiserlichen und sinnig-
lieben Majestät zum Heile des Vaterlandes

Dr. Kaemps, Präsident des Reichstages

Sei-ne Mnjestät der Kaiser antwortete:
Seine Exzellenz, Reichstagspräsident Dr. Kaempf

Empfangen Sie meinen wärmsten Dank für die treuen
Wünsche, mit denen Sie mich namens des Reichstages wiederum
erfreuten. Orb beginne das ernste, entscheidungsvolle Jahr in
stolzer Dank arkeit für die ungeheuren Erfolge, die unseren un-
ermüdli en Käinpfern und ihren genialen Führern zuteil wur-
Den. J ) weis-, in welchem Umfang die treue Arbeit des Volkes

. in der Heimat zu diesen Erfolgen mitgewirkt at, wieviel Not
und Sorge dabei zu überwinden waren. Es sin unvergängliche
Ruhmesblätter, die das letzte Jahr der deutschen Geschichte hin-
ufügte, und in die neben den großen-Feldberrn auch schlichte
rbeiter und einsame Witwen iire Schriftzeichen eingezeichnet

haben. Mein heißer, mich täglich begleitender Wunsch ist, daß
mein geliebtes deutsches Volk ohne Uebermut, aber im tarken
Bewu tsein seiner Macht und seines Rechts in weiser Selbst-
zucht eine Geschlossenheit nach innen und außen wahre, bis der
end ültige Sieg unserer Waffen den Grund zu freudiger Wieder-
ent altung seiner geistigen und wirtschaftlichen Krgtelxegti

- i he in.
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Weis-«-   
Dhlan. Dank den Bemühungen der hiesigen Behörden ist von

der Reichskohlenftelle in Berlin ein an der hiesigen» Knochenmuhle
ankernder Kahn mit rund 5000 Zentner Kohlen fur den hiesigen
Kreis freigegeben worden. Von der Kohlenmenge st»ehen»fur die
Stadt Ohlau ein Drittel, für den übrii en Kreis zwei Drittel zur
Verfügung Mit der Entladung wurdeschon begonnen. -—— Fur Den
Kreis Strehlen ist die Kohlenladung eines zweiten Kahnes frei e-
geben. Die Kohlen werden von der Oder nach dem Kleinbahn oft
gebracht und von da auf der Bahn weiterbefördert.

Bett-then OS. Als am Donnerstag vormittag der beurlaubt . e-
wesene Grubenarbeiter Pajons von hier nach Ablauf feines Urlau s
zu seinem Truppenteil zurückkehren wollte und von Hause fortge-
·an en war, örte er, daß er Nachurlaub erhaltenhabex Er be ab
ich D'or: wi er nach Hause, traf dort aber nur feine sieben Kin er
an. ie vsliihtvergessene Mutter derselben hatte sich in Der An-
nahme daß der Mann abgefahren Jet, mit ihrem Quartierbur eben,
dem Kellner Klifeh nach dem Ab teigeauartier ein: _ran . uchs
begeben. Dein betrogenen Eheinann muß dieses Quar ier be annt
gewesen fein, denn er eilte ofort dahin und fiel mit einein Dolch
aber Den vermeintlichen»Sie enbuhler und das treulose Weib r.
Seide wurden lebensge ahrlich verle ·t. Der Tatar-hat« sich e g:
der sssolizei gestellt, die i n an das hie ige Garmsonkommando a ga .

ais-Eier ist, wie obeischlesifche Blätter melden, einer aus der D n-
igsstslxese wohnhaften polnischsjüdisitzcn Händlerin Mkir as Davi· o-
neige), Die dort schon seit Monaten einen {warmen Schleich-

s

 

handel mit Zucker betrieb, nunmehrdas Handwerk gelegt worden.
Die Davidowitsch gebrauchte dabei gesiilfchteBuckermarkein mit denen
sie hauptsächlich ei zwei Beuthener Kolonialwarenhandlern den
Zucker in ganzen Posten für 39 Pfg. das Pfund aufkaufte, um ihn
dann zu 3 bis 4 Mai-. das P« nd bei einein Zuckerbäiker, der daraus
Bonbons herstellte, einein Bäckertneister und dem Händ-leer Kriwat-
schel von der Dyngosstrasze wieder abzusehen Kriwatschek verkaufte
dann den Zucler zu noch ärgeren s uckerpreifen heimlich weiter.
Bei der polizeilichen Dur suchuug der Wohnung der- Davidowitsch
wurden dort noch 30 Psun Zucker begchla nahmt.

Ein hiesiger nur: mann, der in ie ichauer-Affäre verwickelt
war und aus diesem runde mehrere« Monate in Untersuchun shaft
Eos-essen hat, aber wieder entlassen worden war, hat den-S leich-
anbei trotzdem wieder aufgenommen Bei ihm wurde, wievs der

Oberschlei. Wanderer meldet eine größere Menge Tobak im Werte
von gen 60 000 Mark de«chlagnahnit.

“kann. Aus der öniglichen Lokomotivwerkstatt hierselbst
wurden drei lederne Treibriemeii im Werte von 1000 Mark gestohlen
Von den Dieben fehlt jede Spur-.

Neuen-de In letzter Zeit waren in den hiesigen Berlin-Neuroder
Kunstauftalten mehrmals Treibriemen abhanden gekommen Den
Bemühungen des Geudarineriewachtineisters Maasch gelang es, die
ein: landean den Fabrilarbeitern Paul SpitzerisNeurode und Josef
Krtischeslkoislendorf eftzutielnuen.

Streber Hermsdor . Dein Maurer Paul Pfeimig aus Walden-
burg stürzte in der ruhe beim Schriimen ein Berge-stillt aus den-i
Hangenden auf den Dienten. Hierbei erlitt Pfennig eine Quetschung
der Wirbelsau e. ·

Paudten.» We enSteuerhinterziehun war der Geschäftsführer
der Startoffelslockenksäbril Rand-ten Süd, Max Piegsa aus Raudten,
von der·Glogauer»Straskaiuiner im Oktober 1916 zu 223076 Mark
Geldstrafe verurteilt worden. Auf die Berufung des Staatsanwalts
hob das Kainn-1ergericht das Urteil auf und verwies die Sache an
die Vor-Instanz zuruck Jetzt erhöhte die Glogauer Strafkammer
die Strafe auf 48 580 Mark Geldstrafe, dein fünffachen Betrag der
hinterzo enen Steiiersuiiime. . «

Hirfchberg Eine rabiate Bäuerin hatte sich in der Person der
Landwirtssrau Martha L. aus Hartau vor dem« Schöffengericht zu
verantworten »Die Angeklagte hat der vom Kreisausschuöi ange-
stellten Revisorin den»Eintritt inden Stall verweigert und i r grobe
Schimpsworte zugeruseir Der Amtsanwalt beantragte egen Frau
L., die frei), wie so viele Landwirtsfratien, den behördlichen Anord-
nungen nicht igen will, einen Monat Gefängiiis.. Der Gerichtshof
erkannte Jedo nur auf 30 Mark Geldstrafe . .

Beginn Wegen Sckleichhandels hatte sich Der Händler Hensel.
aus Berlin vor dein S ögengericht zu verantworten Er war in-
Der Woche zweimal nach _ier gekommen, hatte Käse in größeren;
Massen ungetauft und mit nach Berlin enominen. Sir bezahlte fürs
das Kistchen Kase 3,25 Mark und ver aufte es in Berlin bis zu-
18 Martsp Auf diese Weise soll Henkel ge ‚en 30 OOOsMark verdient-
haben. Er wurde« zu funfzig Mark 818 Ge dstrafe verurte·ilt. .

Freiburg ·Ein»Zopsinarder trei t hierorts sein Unwesen und
hat ereits drei Madeheu ihres Kopfschmuckes beraubt. Vor zirkak
14 Tagen wurde ein 121ähriges Schnlniädchen von einem Manne in;
Der Alten Bahnhofstraße angesprochen,. und bald nach ihrer Flim-
kunft gewahrte fie, daß ihr der Zon abkhezschnitteu war. Am ittss
woch morgen gegen 5.48 Uhr trat in der · urgstraßeansiheinend der-»-
selbe Mann an ein ambigzabrigeß Mädchen seran und sel nitt ihr
ohne weiteres den Zovf a . Der letzte Kalt ereignete sich»«k.«onners-«x
tag abend vor dem Nationaltheater am Hieumarkh wo ein Mädchen-
aus dein cIsiirsorgeheim ihres Kopfschmuckes verlustig ging, ohne daß-z-
es etwas zdavon merkte. ·

Göttin Das vier Jahre alte Söhnchen der verwitweten Frau
Schniidt in Kieslingswalde ist ermordet.worden. Das Dienstmädchen
der Frau Schmidt, die etwa .1«7 Jahre alte Hilde Scholz aus Schrei-"
bersdorf, he te gegen ihre Arbeitgeber-in einen tiefen Groll, weil fie.
von ihr wie erholt getadelt worden war. Um sich an der Frau zu
rächen, beschloß dass Mäd en, das Kind zu ermorden. Sie nahm
das Kind und warf es in ie Abort rube in der Weise, daß sie den
ödon zuerst in die Grubegftülpte Las Mädchen flüchtete zu ihrer
Mutter nach Schreibersdorf, wo essverhaftet wurde. Dem Mach-t-
meiner le te die Verbre erin ein Geständnis ab. Es beste t Der
Verdacht, a» die in end iche Mörderin kürzlich auch eine tand-
stistun ver t hat, urch die dass Wohnhaus der Frau Schmidt
niede rannte. . -

 

Vermischtes
Klein e s G es v r ä ch. Zwei befreuirdete Gefandtslchacftss

attachees begeben sich spät nachts »von einer Klusbgese schaft
nach Hause-. ,,Diable,« sagte der eine, indem er bestürzt in
die Tasche fuhr, ,,jetzt.habe ich keinen Schlüssel bei mir!“ -—
,Ritsihewo,« tröstete ihn der andere-, ,,da kann unser ameri-

nisther Kollege leicht aushelfen, der hat alle Schlüsse.« —
Der uptmann und Battseriefühoer will sich von- der
Wachs-Zinnen selbst diefeiner Leute übergingen und 1geht
Wachen revidieren-· Alter an n Schießfta kommt, fragt
er den dort stehenden often nach der Parole, worauf dieser
anz richti erwidert: „ arole Stiel.” -—- Der Steuermann, ein

sehr leutfe 'ger alter Herr will sich mit dem Posten etwas
umschatten-und meint; »Was-m Sie um was das ist, nieste-
Woran die Antwort erfolgte: „Ruß iß sich oft im Winters-



Rote {Rufen
Roman von H.- CourthssMahlers

»Aber — sa ten Sie mir ni t von einerM äre
einer hochstegeirden Dame?« ch ff
Grafin Gerlindessfah sich ers trat.
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mit

,,Still, stillt Ni i davon re en, meine liebe Frau
Baroniii. Davon»da kein Mensch e was ahnen. Das lie i
Ia auch weit zum-eh —» wenn mein Vetter auch noch nicht
ganz damit fertig ist. Zu Ihnen gesagt, meins liebe, teure
sBamnm, ich bin ein wenig esorgt um das Glück des jungen
“haute?” und ich habe meinem Vetter- meine Ansicht an
nicht vorenthalten-. Wir sind so gute ehrliche eunde, bei}
ich es sur meine Pflicht hielt-. Der Ältersunte chied ist do
etwasD gro-Bß.« f f

ie arouin onnte i « arni u wundern über
die Ruhe der Gräsiu (b g cht gen g

·» »Da habe ich mir wohl dummes Zeug eingebildet, als
ich Dachte, Sie hatten etwas übri für Graf Naiuer,« dachte
sie, Und laut fragte sie eifrig: „”" ie alt ist denn die Braun-«

,,Einuiidzwanzig Fahre.”
» „bin, das igt sreiich ein großer Unterschied. Aber Gras

Rainer ist woh der SMann, auch solch ein junges Geschöpf
·an sich zu fesseln und glücklich zu machen. Und das wollen
zwir von Herwn wünschen, da er sich nun einmal mit der jungen
Dame verlo t hat”

‚ Ehe die beiden Damen weitersprechen rannten, traten
einige der Herren ein und unterbrachen, zu Gräfiu Gerlindes
jErleichterung dass Gespräch.

Auf der Heiinsahrt, die Gras Rainer mit Gräsin Gerliude
vor (Einbruch der Dämmerung antrat, waren die beiden
sMenschen erst sehr schweigsan und sahen in Gedanken ver-
iloren vor sich hin. Die Gräsin wartete noch immer schmerz-
lich daraus, daß der Gras sie auffordern sollte, im Schlosse
wohnen zu bleiben.

Heut-e morgen hatte sie ihn zu sich rufen- lassen. Er
war dein Rufe sofort geso«gt, und da atte sie ihm gesagt:

,,Lieber Vetter, ich möchte den Familieiischinnck in Deine
Hände zurücklegen Es könnte ja sein, daß Du ihn ganz oder
teilweise Deiner Braut übergeben wolltest. Bitte, nimm die
Kassette mit dein Schlüssel an Dich nnd vergleiche den Jn-
halt mit dem Verzeichnis-. Du wirst alles wohl geordnet
finden-« »

Das hatte sie 23gefag't, um ihn zum Sprechen zu zwingen
über die künftige ohniiiigsfrage. «

Aus Gras Rainer wäre es erwünscht gewesen-, weiin»·in
diesem - nntte endlich Klarheit zwischen ihm und der Gras-in
geherrscht hätte. Aber als sie ihm mit so weckhmütigem blasen
Gesicht, ohne ein Wort der Klage, den S imuik auslieferte,
da fand er abermals nicht die recht-en Worte, um ihr so schoneud
als möglich von der Ueberfiesdelung zu Frechen Mit zarten
Dankesworten hatte er die Lasset-te an si genommen und ihr
Zimmer verlassen. .

Mit brennenden Augen hatte sie ihm nach-gestarrt.
»Warum fas t er nichts, daß ich im Schloß bleiben geil?

Er wird mir bog nicht wirklich zumuten, in das Witwen aus
über-zusiedeln?«

So hatte sie sich gefra- «
Auch jetzt an der Heimfahrt mußt-e sie wie-der daran

denken. Mit einem schmerzlichem sehnsügtigen Blick sah sie
in fis-list Gesicht. Er bemerkte es nicht. eine Augen flohen
ins eite.

Wen suchten sie da?
Sie seufzte tief auf. ' » _ ..
Da schral er zusammen. Ein unsicheres Lacheln flog aber

fein Gesicht» « , - » «
- »Was bin ich für ein s lechstser Gesellschafter-! Schsilt mich
aus, Gerlinde, daß ich Dich o gelangweilt habe.” »

»Das hast Dunicht getan, Vetter, ich war, genau wie Du,
in Gedanken versunken.· Laß Dich nicht frönen. Ach denke,
wir find uns vertraut genug, daß wir auch einmal schweigend
unsere Gesell chaft genießen önnen.“

Gr z i re Hand an seine Lippen. »
,,Duogist eine wundervolle Frau, Gerlinde. In Deiner

Gesellest hat man immer das Gefühl, verstanden zu werden.
Weißt n, daß solch vertraut-es Schweige«n be aiubevnder sein
kann, als die geistvollsde, liebenswürdigste P awberei!” Sie
lachte ein wenig newös. » .

»Da-s nenne ich mit sGrazie den Mund verbietenlE nesckte
ie. Aber eine ga leise Gerei theit klang hindurch.
isch Er blieb aber - los unl- lachte, wie über einen guten
.. erz.

⸗ plaudern, wie schweigen

 ges-W SNELL maß: DIE mm mit mir- plairderm «Gerlinde.« »

Sie warf den Kopf mng ·· .. » »
„Sinn, ich will versuchen, DB ich ebenso derstandnisvoll

ann,« sa te ie.
Und sie konnte es. Sie De tand ihn, wie immer durch

ihre geistwlle Unterhaltung zu fesseln und ging mirs be-
wundern-werter Leichtigkeit auf feinen Ideen san-g ein; Auf
die chiwierigsten Themen konnte sie ihm so gen-, und man
mer e ihm deutlich an, welch ein hoher Genuß ihm diese
Unteäaltung war. .

olch eine Plausdevei mit einer so seinsinnigem kl en
Frau vermag einen Mann mehr zu fesseln als der Gedan en-
ausstasusch mit einem geistig gleichwertigen Manne.

Gräsin Gerlinde wnszte in solchen Fällen den besten Ge-
brauch vix-n ihren Geistesgasbeu zu machen, obwohl ihr posi-
tives Wissen durch-aus nicht so groß war, als es scheinen wollte.
Darin sind die Frauen den slüiannern über, daß sie die Schätze
ihres Geistes gleichsam in einer anmutigen, bezauberudsen Aus-
lage zur Schau stellen können, ohne daß es wie ein geisti es
Proventuni wirkt. Die elegante Leichtigkeitin der Aude s-
weisse kommt ihnen hierbei zust-atteus. Der Mann ist schwer-
fälliger und umständlich-ers wenn auch gründlichen

So hatte Gräfin Gerlinde ihren Vetter schon oft gefesselt,
aber «eu.ie tat sie es mehr denn je. Schiiiserzlich wurde sie sich
bewu t, wie vie-l sie ihm hätte fein können. .

nd nun batte er ein so junges, unbedeutendes Ding an
seine Seite „zum. So glaubte sie wenigstens Und gerade
dieser Glaube ich sie ihre Niederlage doppelt schwer empfinden.
Es war eine ruhmlose gJiieheriage, die sie, wie fie meinte, mit
einiger Vorsicht und Energie hätte verhindern können

Am Abend dieses Tages setzten sie nach- Tisch ihre Unter-
halt-n11? noch ort uusd blieben-, lange beisammen fügen.

As sich ras« Rainer endlich von ihr verabschiedete, sagte
er bewundernd:

»Du bist eine Zauber-im Gerlinde. Wen-n man mit dir ins
Plaudern rammt, ver—gi"t man all-es um sich her. Und sich weiß
nun wirklich nicht, solP ich vou deine-m Plaudern oder von
deinem verständnisvollen Schweig-eu- mehr entzückt fein. Sie-her
ast du mir wie-der einige reizensde, genußreiche Stunden ver-
schafft “ich könnte mir Rambsergs ohne sich gar nicht denken«

Sie sah ' mit einem seltsamen Blic an und hofft-e wieder,
er würde no - etwas hin ufiigeu«. Aber er küßte ihr nur die
Hand und sing-te ihr gute Ziachit

Dann war sie allein. . '

h Am nächsten Morgen fand Gras Rainer in der Posttasche
einen Brief seines Bruders Hienning nnd einen von vata
Der letztere lautete: «

n

,,Lieber Rainer!
Vielen Dank für Deinen lieb-en Brief und die herr-

lichen Rosen aus dem Raiubersger Gewächshaiis. Sie kamen
noch tanfrisch an und schmücken mein Zimmer. Sie diisften
wundervoll.

Du fragst mich in Deinem Briefe, ob icl mich nun ein
wen-i an den Gedanken gewöhnt habe, das2 aus meinem
Onke Rainer mein Verlobter geworden ist? Osseii ge-
Ltanden ... ich kann es noch immer nicht fas en. Wenn ich
es Morgens erwache, frage ich mich, ob dies alles ein
Traum gewesen ist.

Und weiter fragst Du mich, ob ich es bereue, Dir mein
Jawort gegeben zu haben-. Nein — ich bereite es nicht.
Du bist 1a so gut zu mir. Nur ein wenig hanc-ge bin ich
noch immer, ob ich nicht zu unbedeutend für Di ) bin und
.ob ich meinen Platz an Dein-er Seite als Majoratsherrin
von Ramberg zu Deiner Zufriedenheit-. werd-e aus "llen
können. Du wirst Nachsicht haben müssen und darft die
Geduld nicht verlieren. Ich stelle mir manches ehr schwer
bar. Obwohl ich kapa den Hauslalt zur Zufri enheit ge-
ührt und seiner « tellung angemessen repräsentiert habe, so

ist es doch sicher viel schwerer, die Pflichten einer Majorats-
herrin von Ramberg auszufüllen. Aber natürlich werde ich
mir viel Mühe geben und versuchen, all meinen Pflichten
gerecht zu werden.

Und nun habe ich T ir heute nichts mehr zu berichten-.
Ich habe noch mancherlei vorzubereiten sxiir die Verlobung-s-
feier. Alle Geladenien haben zugesahn apa läßt Dich Zerz-
li t Grüß-n Bitte, eine Empfeh ung und einen Gru an
Grafin Gesinde an nrichten Sage ihr, daß ich für ihre
Zusage, an unserem este teilzunehmen, herzlich dank-, und
daß ich fni freue, sie nun bald kennen zu fernen.

Ich grüße Dich her lich, Rainer.
Aus Wiederse en,

Seine Augen leuchtet-en auf.
cFortsetzung folgt.)

Deine Idsta.«


